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Verbandstrainer bildeten sich in Landersheim fort:

«Der Trainer

und seine Fithrungsaufgaben»

Arturo Hotz

Ein Trainer hat viele Aufgaben zu erfiillen; unter ihnen kommen den Fithrungsauf-
gaben zweifellos eine bedeutende Rolle zu. Und letztlich bestehen alle seine Auf-
gaben im Ldésen von irgendwelchen Problemen. Fiir eine Fortbildungstagung ist
es deshalb sehr naheliegend, ein Thema zu wiahlen, das den Trainer anregt, seine
bisherigen Alltagstheorien - oder gar Strategien - des Problemldsens zumindest
zu iiberdenken, indem er sie beispielsweise kritisch analysiert und mit Kollegen

diskutiert.

Bereits zum zweiten Mal hat die NKES-
Frihjahrstagung der Verbandstrainer auf
(gener6se) Einladung der «Adidas France»
in der «Auberge du Kochersberg», dem fir-
meneigenen — iberaus gastfreundlichen —
Gasthof im elséssischen Landersheim (un-
weit und doch landlich von Strassburg ge-
legen) stattgefunden. Rund 40 Trainer sind
dieser Einladung gefolgt und mit berechtig-
ten Erwartungen angereist, hiess doch der
genauere Themenbeschrieb: «Neue Ten-
denzen in der Fuhrungs- und Organisa-
tionslehre und deren Bedeutung fir die
Praxis des Trainers.» Dem wie immer sou-
veranen Gesamtleiter Ernst Strahl (Leiter
der NKES-Trainerlehrgange an der ETS
Magglingen) standen zwei Fachleiter zur
Verfiigung (Organisationsberaterin  Ruth
Mundwiler-Meister und Konstantin von
Bidder, Ausbilder in Fihrungsfragen) so-
wie die psychologisch ausgebildeten Dis-
kussionsleiter Dr. Walter Baur, Dr. Guido
Schilling und lic. phil. Beat Schiitz. Nach
jeweils kurzen Plenumseinfihrungen stan-
den die Gruppendiskussionen im Zentrum
der Tagung, und sie waren denn auch fir
die Teilnehmer am wertvollsten, hatten sie
hier doch ausgiebig Gelegenheit bekom-
men, anhand eines vorgegebenen Modells
einen selbstgewdhlten, realistischen «Pro-
blemfall» eines Kollegen zu analysieren
und nach allfalligen Lésungen zu suchen.

Ein Vierstufenmodell
zum Problemlésen

Von den zahlreichen Vorgehensweisen mit
dem Ziel, ein bestimmtes Problem zu 16-
sen, haben die meisten eine verwandte
Struktur: in einer ersten Phase geht es
wohl immer um eine Art Analyse, die
dann, nachdem das Problem an seinen
Wurzeln erkannt worden ist, zu denkbaren
Losungsvorschlagen fliihren muss, um sich
schliesslich fur die erfolgswahrscheinlich-
ste entscheiden zu kénnen. Der Probleml6-
sungsvorgang wird meist in einzelne
Schritte gegliedert, was dann zur Substanz
des jeweiligen Modells flihrt. Diese Art von
technischem (oder gar: handwerklichem)
Vorgehen stellt stets das «Was» ins Zen-
trum: «Was muss (allenfalls mit welcher
Technik) getan werden, um im LOsungs-
versuch weiterzukommen? » Die Frage des
eigentlichen Fahrungsstils, Probleme im
Zusammenhang mit dem psychologischen
«Feeling» werden also nicht ausfihrlich
erdrtert, aber doch tangiert: Geht es nam-
lich um das Suchen von problemlésenden

Ideen und vor allem um deren Realisierung,
werden stets Zusatzkriterien notwendig,
die aufgrund psychologischer Uberlegun-
gen formuliert worden sind.

(Foto Arturo Hotz)

Zuerst: Die Situation analysieren

Im vorgegebenen Modell - Uber dessen
Tauglichkeiten nach gehabter Diskussion
leider im Plenum nicht debattiert werden
konnte — galt der erste Arbeitsschritt der
Situationsanalyse, in deren Zentrum eine
grindliche Lagebeurteilung stand. Da erst
in einem zweiten Schritt die Ursachenbe-
stimmung vorgesehen war, fiel es vielen
Teilnemern schwer, die Situation a fond zu
beurteilen. So bestand denn die Aufgabe
vielmehr darin, die Situation so wie sie sich
einem auch nichtbeteiligten Beobachter
darstellt, genauestens zu erfassen, also
moglichst wertungsfrei zu beschreiben.
Dieser in der Praxis meist etwas vernach-
lassigte erste Schritt ist in den Gruppenar-
beiten diszipliniert durchgespielt worden
und hat manchen die Erkenntnis gebracht,
dass in der Tat bestimmte Zusammenhéan-
ge voreilig Ubersehen werden, nur weil
gleich in Lésungen gedacht oder sofort die
ersterkannte Ursache als Hauptursache
gewertet wird.

Darauf: Die Ursachen erkennen

Die Ursachen erkennen zu kénnen ist zwei-
fellos ein wesentlicher Bestandteil im Pro-
zess des Problemldsens. Im zweiten Ar-
beitsschritt der Ursachenanalyse geht es
allerdings um mehr: Anhand der sogenann-
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ten Watson-Methode ist versucht worden,
die verschiedenen Ursachen in einem Be-
ziehungsgeflecht zu erfassen, das heisst
herauszufinden, welche Ursache zu wel-
chem Grund fuhrt, der wiederum andere
Problemkomponenten auslost, die schliess-
lich die zu untersuchende Situation gewis-
sermassen ursachlich bestimmt haben. Die
Methode hat vor allem in einer Gruppe so-
gar spielerischen Charakter: Auf numme-
rierten Zetteln werden die moglichen Ursa-
chen notiert. Dann wird versucht, mit Pfei-
len die Wirkungsrichtung aufzuzeigen:
«Die auslosende Hauptursache wird jene
Ursache sein, zu der keine Pfeile hinwei-
sen, sondern von der nur Pfeile ausgehen.»
So einfach ist das...

Und nun: Ideen suchen

Sind die Ursachen in ihren Wechselbezie-
hungen erkannt oder hat sich gar eine
Hauptursache herauskristallisiert, scheint
der Weg fir eine kreative Phase geebnet zu
sein, denn die Richtung, wo nach Ildeen
(was nicht mit Lésungen zu verwechseln
ist) gesucht werden muss. Allerdings ha-
ben sich auch hier viele Trainer dabei ertap-
pen missen, dass sie immer wieder in L6-
sungen denken, was sie aber daran hindert,
aus mehreren Moglichkeiten schliesslich
die beste auswahlen zu konnen. Die be-
kannteste Methode der Ideenfindung ist si-
cher das Brainstorming-Vorgehen, wobei
hier besonders darauf geachtet werden
muss, dass die einzelnen Vorschlage nicht
gleich von den andern Teilnehmern bewer-
tet werden. Wohl weniger bekannt war die
sogenannte 635-Methode: 6 Teilnehmer
schreiben jeweils 3 Losungsvorschlage auf
und reichen das Blatt 5mal weiter mit der
Bitte, diese 18 Grundvorschldge zu ergéan-
zen.

Letzter Schritt: Entscheidungsfindung

Wer sich entscheiden will, braucht Krite-
rien. Diese Kriterien sind dann der Gite-
massstab fir die Bewertung der vorliegen-
den Ideen, die zu Loésungsvorschlagen wei-
terentwickelt worden sind. Entscheidun-
gen konnen oft leicht fallen, wenn wir ge-
nau wissen, worum es geht. Diesem &aus-
serst wichtigen Aspekt der Kriterienbil-
dung wird leider im vorgegebenen Modell
kaum Beachtung geschenkt, und so blie-
ben die Bewertungen der Alternativen le-
diglich im subjektiven Bereich. Denn erst
aufgrund eines moglichst objektiven Mass-
stabes ldsst sich die Erfolgswahrschein-
lichkeit einigermassen abschétzen.

«Landersheim - ein Hohepunkt»

Wenn auch der eine oder andere dann und
wann im Plenum von der Fachleitung et-
was mehr an neuen substantiellen Infor-
mationen erwartet hatte, wird diese drei-
tagige Weiterbildungsveranstaltung in der
Erinnerung Vieler positiv haften bleiben.
Dazu hat manches beigetragen: Die kon-
struktiven Gesprache in der Gruppe, Uber-
haupt die ausgiebigen Gelegenheiten, eige-
ne Probleme des Traineralltags grindlich
zu diskutieren, dann aber auch die Am-
biance des Umfeldes, das wesentlich von
der Gastfreundschaft von «adidas France»
mitgepragt worden ist. B

MAGGLINGEN 8/1984



	"Der Trainer und seine Führungsaufgabe"

